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Vorwort


Geschichten werden von Generationen zu Generationen weitergegeben und mit Freude erzählt. So bleiben die Geschichten lebendig und verweilen in den Köpfen der Zuhörenden. Erst recht, wenn es sich um spannende Geschichten handelt. Zuhörende fragen sich, ob oder welche Teile einer Geschichte vielleicht wahr sein könnten und welche nicht ganz so geschahen, wie diese aufgeschrieben worden sind. Genau das ist es aber, was das Vorlesen und das Zuhören einer Geschichte ausmacht.


In meiner eigenen Vergangenheit wurden meinen Geschwistern und mir einige spannende und aufregende Geschichten von unserem Großvater erzählt, von denen wir bis heute nicht wissen, ob ihm die Erlebnisse selbst widerfahren oder diese frei erfunden sind. Aber vielleicht hat unser Großvater auch schon diese Geschichten als Kind von seinem Vater erzählt bekommen und er von seinem Vater … das weiß keiner so genau …


Was wir aber wissen: Das Geschichtenerzählen hat bei uns Geschwistern wunderbare Erinnerungen bis zum heutigen Tag hervorgerufen und wir möchten diese wunderbaren (wahren?) Geschichten anderen Kindern nicht vorenthalten – gerade auch denen, die ihre Großeltern vielleicht nicht mehr kennenlernen durften.


Also, habt viel Spaß beim Vorlesen und Zuhören und freut euch, vereint mit euren Liebsten, über die gemeinsame Zeit.










Kapitel 1


Einleitung


Gerade einmal 80 Menschen lebten im 18. Jahrhundert in Daisendorf. Daisendorf liegt circa drei Kilometer vom Bodensee entfernt. Zu der nächstgrößeren Stadt Meersburg sind es fünf Kilometer zu laufen.


Der Bodensee ist ein riesengroßer See in Süddeutschland, an der deutschen Landesgrenze zu Österreich und der Schweiz. Wenn man am Ufer des Bodensees steht und aufs Wasser schaut, kann man das andere Ufer nicht erblicken, so groß ist der See.


In Daisendorf gab es einen Bäcker, einen Fleischer, einen Bootsbauer, zwei Hirten und einen Handwerker, der alles reparieren konnte, wenn einmal etwas kaputtgegangen war. Dabei war es egal, ob es durch das Dach einer Scheune regnete oder eine Weide neu eingezäunt werden musste. Ansonsten gab es in und um Daisendorf einige Bauernhöfe, auf denen die Bauern mit ihren Familien und ihren Tieren lebten. Manche Bauern hatten einen großen Bauernhof mit vielen Tieren und andere nur einen kleinen Bauernhof mit ein paar Kühen und Hühnern.


Wer es sich leisten konnte, hatte für die viele Arbeit einen oder sogar zwei Landarbeiter eingestellt, die bei der täglichen Arbeit halfen. Zur Entlohnung bekamen sie einen Schlafplatz, genug zu Essen und einen Gulden Lohn pro Woche.


Zu dieser Zeit gab es nämlich nicht so viel Arbeit und so waren die Leute froh, wenn sie eine Arbeit gefunden hatten. Dann arbeiteten sie auch für wenig Geld. Wichtiger als Geld war den Menschen, dass sie jeden Tag essen konnten und nicht frieren mussten. Denn zu dieser Zeit waren die Winter lang und sehr kalt. In manchen Wintern lag der Schnee sogar bis zu zwei Meter hoch.
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Kapitel 2


Leben auf dem Bauernhof


Am Rande des Dorfes, am Ende einer langen Allee, lag ein schöner, kleiner Bauernhof. Das Grundstück war mit einer Feldsteinmauer umgeben und besaß ein schickes Holztor, durch welches auch Kutschen fahren konnten.


Auf dem Bauernhof gab es ein gemütliches Wohnhaus mit Holzfachwerk und einem Reetdach.


Hier lebte Frau Heinrich mit ihrem achtjährigen Sohn Paul. Herr Heinrich, Pauls Vater, war leider schon früh verstorben, sodass Paul und seine Mama alleine auf dem Hof lebten.


Das Wohnhaus war sehr hübsch eingerichtet. An den Wänden hingen Bilder von Pauls Vorfahren und von verschiedenen Landschaften.


Im ganzen Wohnbereich gab es Holzfußboden aus breiten Brettern und im Wohnzimmer war ein großer Holzofen eingebaut, der das ganze Haus, wann immer es nötig war, mit Wärme versorgte.


Im Dachgeschoss hatte Paul sein Kinderzimmer. Es war ein großes Zimmer, ganz für ihn allein.


Im Erdgeschoss, in einem abgetrennten Bereich, wurden, wenn es ganz besonders kalt war, sogar frisch geborene Kälber, Ferkel und gerade geschlüpfte Küken mit ihren Müttern für einige Wochen untergebracht, weil es hier wärmer als in den Ställen war.


Sobald die Kleinen kräftig genug waren, wurden sie wieder in den Stall gebracht und lebten dort.


Gegenüber dem Wohnhaus befand sich ein Stallgebäude, in dem Pferde, Kühe, Schafe, Schweine und Hühner lebten.
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Hinter dem Stall gab es große grüne Weiden, auf denen die Tiere grasen konnten und in der Mitte, umringt von Bäumen und Sträuchern, lag auch ein kleiner See.


Hunde wohnten zu dieser Zeit draußen in einer Hundehütte, um auf den Hof aufzupassen und Alarm zu schlagen, wenn Gauner kamen.


Einen Landarbeiter, der Paul und seiner Mama bei der täglichen Arbeit helfen würde, konnten sie sich leider nicht leisten. Paul half seiner Mama aber gerne. Hobbys hatte Paul keine und er wusste sonst nicht so wirklich, was er mit seiner Zeit anfangen sollte.


Pauls Mama sagte oft zu ihm: „So, mein lieber Junge, geh nun auch mal mit den Nachbarskindern spielen.“


Paul hatte aber keine große Lust darauf, weil die anderen Kinder im Dorf Paul nicht mitspielen lassen wollten und ihn ärgerten.


Paul war nämlich nicht so groß wie die anderen Kinder in seinem Alter und konnte auch nicht so schnell laufen wie sie. Aber das alles wusste Frau Heinrich nicht, sonst hätte sie ihm ganz sicher geholfen.


Irgendwann versuchte Paul auch nicht mehr, mit den anderen Kindern zu spielen und blieb lieber zu Hause.


Jeden Morgen um 5:00 Uhr, wenn die Sonne über den Horizont ragte, krähte der Hahn so laut, dass Paul und Frau Heinrich davon geweckt wurden. Einen Wecker gab es zu dieser Zeit noch nicht, aber wer zu Hause einen Hahn hatte, brauchte auch keinen.
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Hähne krähen frühmorgens, um ihr Revier gegenüber anderen Hähnen zu markieren und die Hennen zu beeindrucken. Man kann das Krähen auch als ein tierisches Imponiergehabe interpretieren.


Paul wusch sich sein Gesicht, zog am liebsten seinen hellblauen Pullover an und schlüpfte in seine Latzhose.


Dann ging er zur Haustür und tauschte seine flauschigen Hausschuhe aus Schafwolle gegen Lederschuhe, da es bei den Arbeiten im Stall schon mal etwas schmutzig werden konnte.


Als erste Aufgabe des Tages fütterten Paul und Frau Heinrich die Tiere. Paul füllte die Tröge mit Wasser auf, während seine Mama sich um die Futterrinnen kümmerte, die frisches Heu benötigten.


Als sie damit fertig war, ging sie schon einmal vor ins Haus und bereitete das gemeinsame Frühstück zu. Währenddessen holte Paul seinen kleinen Holzhocker, ging zu den Kühen und begann, sie nacheinander zu melken. Nachdem Paul die letzte von den vier Kühen gemolken hatte, brachte er die randvollen Milchkannen in die Küche zu seiner Mama.


Sie hatte den Frühstückstisch liebevoll gedeckt. Es gab die frische Milch, Brot mit Butter und Leberwurst, Schinken, Käse und ein Rührei. Die Butter und den Käse hatte Frau Heinrich selbst aus der Kuhmilch hergestellt und das schmeckte so gut, dass Paul drei große Brotscheiben aß und ein großes Glas Milch trank.
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Nach dem gemeinsamen Frühstück ging es für Paul wieder raus auf den Hof. Er begann damit, die Schafe auf die Weide zu lassen, fütterte danach die Hühner und sammelte die Eier ein, während Frau Heinrich anfing, den Rest der frischen Milch zu verarbeiten. Einen großen Teil der Milch verarbeitete Frau Heinrich zu Butter und Buttermilch weiter. Sie nahm sich dazu die Milchkannen und schüttete die Milch in ein großes Holzfass. Dann schraubte sie einen Rührstab in die Mitte des Fassdeckels und klappte den Deckel auf das Fass.
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